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TOP 1: Genehmiqung der Tagesordnung

Herr Pirooznia merkt an, dass ihm zu TOP 6 lediglich eine Tischvorlage vorliege. Da er
diese noch nicht gelesen habe, kdnne er so keine Beratungen zu dem Thema fuihren. Er
bittet darum, dieses Thema in die nachste Sitzung zu verschieben.

Herr Rohmeyer schliel3t sich diesen Ausfihrungen an.
Frau Strunge bittet als Vorsitzende der Deputation darum, das Thema trotzdem kurz auf-
zurufen und im Juni dann detaillierter zu besprechen. Herr Pirooznia bittet darum, dass

eine Behandlung in jedem Falle noch vor den Sommerferien erfolgen solle.

Staatsratin Emigholz erklart, dass sie es fur wichtig halte, dass sich die Deputierten mit der
Vorlage auseinandersetzen kdnnten. Daher pladiere auch sie dafir, das Thema heute von




der Tagesordnung zu nehmen und in der kommenden Sitzung erneut aufzurufen. Frau
Strunge betont, dass dieser Tagesordnungspunkt heute nur kurz aufgerufen und im Juni
genauer besprochen werden solle. Die Deputation fur Kultur genehmigt die Tagesordnung.

TOP 2: Kenntnisnahme des Protokolls der letzten Sitzung

Die Deputation fir Kultur genehmigt das Protokoll der letzten Sitzung.

TOP 3: Beschaftigungsverhaltnisse an der Volkshochschule Bremen und Musik-
schule Bremen verbessern, Antrag der Fraktion Die Linke vom 8. Juni 2017
(Drs. 19/514 S) — Bericht und Antraq der stadtischen Deputation fuir Kultur

Dr. Mackeben weist darauf hin, dass der versandte Bericht im oberen Abschnitt auf S. 2
um den Passus ,Zum 01.10.2017 sei jedoch bereits eine Erh6hung der Honorare der unte-
ren Honorarstufen (Einzelunterricht bzw. Unterricht von 2 Personen) um 4 € bzw. 2 € pro
Unterrichtseinheit in Kraft getreten. Die Finanzierung sei Giber das Budget der Musikschule
sichergestellt worden* erganzt worden sei.

Die Deputation stimmt dem vorliegenden Bericht und Antrag der stadtischen Deputation
far Kultur mit den Stimmen der Fraktionen der SPD und Bindnis 90/ Die Grinen, gegen
die Stimme der Fraktion Die Linke und bei Enthaltung der Fraktionen der CDU und der
FDP zu.

TOP 4: Verldngerung des Betriebsmittelkredits fiuir die Theater Bremen GmbH

Frau Strunge fragt nach, wo genau der Zusammenhang zwischen dem Betriebsmittelkredit
und den Altschulden des Theaters sei. Herr Kindscher erklart, dass es sich dabei um keine
getrennten Posten handele. Mit dem Kredit werden sowohl Theaterproduktionen vorfinan-
ziert als auch die Altschulden aus der Zeit vor der Intendanz/Geschaftsfihrung Borger-
ding/Helmbold finanziert. Durch die wirtschaftlich erfolgreiche Arbeit habe sich der Kredit-
bedarf des Theaters allerdings reduziert. Herr Pirooznia lobt die gute Theaterarbeit und
begruf3t die geplante Verlangerung des Betriebsmittelkredits.

Staatsratin Emigholz wirdigt die hervorragende Arbeit des kaufmannischen Geschafts-
fuhrers des Theaters, Michael Helmbold .

Die Deputation fur Kultur beschlief3t mit den Stimmen der Fraktionen von SPD, Bundnis
90/ Die Grunen und Die Linke bei Enthaltung der Fraktionen von CDU und FDP:

Die Deputation fur Kultur beschliel3t die Kreditverlangerung um 4,5 Jahre und bittet den
Senator fur Kultur um haushaltsrechtliche Umsetzung mit einer Befassung des Haushalts-
und Finanzausschusses am 01.06.2018.

TOP 5: Aufarbeitung der Beraubung der jiidischen Bevolkerung in Bremen

Strategiepapier Projekt Erinnerungsarbeit

Staatsratin Emigholz verweist auf das vorliegende Strategiepapier, welches angesichts der
breiten gesellschaftlichen Beteiligung und Forschung das Feld in Teilaspekten beschreibe.
Zunachst sei es das Anliegen gewesen, so verschiedene Partner wie die judische Ge-
meinde und die Handelskammer zusammenzubringen und einen Interessenausgleich her-
zustellen. Das vorliegende Papier ersetze keinesfalls den gesamten Prozess des Erinne-
rungskonzeptes in Bremen, sondern erganze vielmehr den gegenwartigen Prozess der
Errichtung des Mahnmals.



Somit handele es sich um einen Vorschlag, man sei offen fiir weitere Erganzungen und
Anregungen.

Frau Wargalla begruft das vorliegende Strategiepaper sowie die Einbeziehung von judi-
scher Gemeinde und Handelskammer. Nun wiinsche sie sich, dass daraus aktive und
konkrete eigene Schritte der Handelskammer zur Aufarbeitung entstiinden. Sie rege an,
weitere Partner wie etwa den Verein Erinnern fur die Zukunft oder den Denkort Bunker
Valentin, einzubeziehen.. Sie finde zudem eine starkere Fokussierung auf das Thema
~.Mahnmal* winschenswert; das beschriebene kulturpéadagogische Aufarbeitungsprojekt
sei ein guter Ansatz. Das Thema Antisemitismus sei heutzutage wieder in der Mitte der
Gesellschaft angekommen, daher sei es sinnvoll, sich mit den Bemuhungen nicht nur auf
die Jugend zu fokussieren, sondern unterschiedliche Zielgruppen auf differenzierte Arten
anzusprechen. Dafur sei es ratsam, die Landeszentrale fir politische Bildung einzubinden.

Herr Gottschalk begruf3t das vorliegende Strategiepapier als einen Beitrag der Erinne-
rungskultur. Mit diesem Papier solle eine vertiefte Gedenkarbeit angeregt und angestol3en
werden. Er halte es fur wichtig, speziell das Gedenken an die Beraubung der judischen
Bevolkerung im Nationalsozialismus in die Erinnerungsarbeit mit aufzunehmen. Bereits
jetzt gebe es eine Reihe von Akteur/innen, somit werde es neue Querverbindungen ge-
ben. In diesem Feld dirfe es keine Verordnungen von oben geben. Er begrtif3e die vorlie-
genden kulturpadagogischen Ansatze, aber es gebe noch Bedarf in der Forschung, um
weitere Schlussfolgerungen ziehen zu kdnnen. Das vorliegende Papier sei ein wichtiger
Beitrag zu einer Entwicklung, die noch nicht abgeschlossen sei.

Frau Strunge dankt ebenfalls fir das Papier und bittet um die Weitergabe von Anregungen
aus der heutigen Sitzung an die Verfassergruppe. Das vorliegende Papier sei noch sehr
allgemein gehalten und bedurfe der Scharfung. Es sei ihrer Ansicht nach wichtig, den
Raub judischen Eigentums in Bremen noch mehr in den Fokus zu nehmen. lhrer Auffas-
sung nach bestiinde der erste Schritt darin, sich damit auseinanderzusetzen, was Arisie-
rung war und wie es sich darstellen und vermitteln lasst. Im Nachgang sei dann zu beden-
ken, welche Lehren daraus fir die Zukunft gezogen werden kénnten. Frau Strunge win-
sche sich eine starkere Fokussierung auf das in Planung befindliche Mahnmal. Sie be-
mangele, dass das Wort Antisemitismus nur einmal im Strategiepapier vorkomme. Das
spezifische Leid judischer Menschen misse starker herausgearbeitet werden. Im vorlie-
genden Papier werde der Bezug zum Antisemitismus nur im Bereich Fluchtlinge und Mig-
ration angefuhrt.

Herr Rohmeyer dankt fir die konstruktive Debatte und wirft die Frage auf, wie das Strate-
giepapier in die bestehende Arbeit und neue, nétig gewordene Aktionsformen gegen Anti-
semitismus eingebettet werden konne. Fir viele Jugendliche sei heute Gberhaupt kein Be-
zug mehr zum Thema Antisemitismus vorhanden. Er schlage vor, dass dieses Thema ge-
meinsam mit der Senatorin fur Bildung jugendgerecht aufgearbeitet werden musse. Hier
seien auch die Berufsschulen nicht aus den Augen zu verlieren; Giber eine Beteiligung die-
ser Schulform habe zuletzt doch ein Konsens der einzelnen Fraktionen bestanden. Der
Standort eines Mahnmals sei fur ihn kein Diskussionsgegenstand mehr. Vielmehr solle die
Senatorin fur Kinder und Bildung Kontakt zum Verein ,Erinnern fir die Zukunft* aufnehmen
und die Landeszentrale fur politische Bildung einbeziehen. Die Erinnerungsarbeit misse
personell so ausgestattet werden, dass diese Arbeit kontinuierlich weiterlaufe und auch
geleistet werden kdnne. Die Themen Rassismus und Antisemitismus seien nicht vonei-
nander zu trennen. Die historischen Ereignisse durften sich niemals wiederholen. .

Frau Dr. Kroh begrtif3t das Papier ebenfalls und fragt, ob ein Konzept fur die Erinnerungs-
arbeit fur das gesamte Land Bremen erarbeitet werden kdnne. Eine Multiperspektivitat sei
fur sie im vorliegenden Papier nicht differenziert erkennbar. Es sei wichtig, auch die Erfah-
rungen aus dem kulturpadagogischen Bereich des Denkortes Bunker Valentin in die Pla-
nungen mit einzubeziehen. Sie rege an, Schilerinnen und Schilern einen kostenfreien



Besuch des Bunkers Valentin inklusive der Fahrt mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln zu er-
maoglichen. Hier sei zu Uberlegen, ob dafur nicht pAdagogische Stellen beim Bunker ge-
schaffen werden kdnnten, so Frau Dr. Kroh.

Herr Drechsel betont, dass fur ihn das Strategiepapier ein positiver erster Schritt sei, das
deutlich mache, was warum getan werde. Man solle es nicht Uberstrapazieren. Es stelle
sich die Frage, wie Erinnerungsarbeit erfolgen kénne. Die Gesellschaft konne nicht vorge-
ben, wie sich die Jugendlichen erinnern sollen, sondern nur den Impuls geben, dass es
wichtig sei, sich zu erinnern. Er halte einen Aufruf an die bremische Kulturszene, sich in
diesen Prozess mit eigenen ldeen einzubringen, fur sinnvoll.

Staatsratin Emigholz erlautert, Grundlage des Projekts sei es gewesen, dass sich die Be-
teiligten mit der judischen Gemeinde und der Handelskammer verstandigt hatten, mit
Hilfe des Staatsarchivs vorhandenes Archivmaterial zu sichten. Hierbei sei die Beteili-
gung der bremischen Wirtschaft und der Handelskammer zu wirdigen. Es sei wichtig, das
Thema in der gesamten Gesellschaft zu verankern und dabei auch Prozesse des lebens-
langen Lernens im Blick zu behalten.

Staatsratin Emigholz dankt den Deputierten fur ihre Anregungen. Sie bietet ihnen eine in-
terne Sonderveranstaltung zum Thema Antisemitismus an, zu der Akteur/innen des
Denkorts Bunker Valentin, der Landeszentrale fir politische Bildung und des Vereins ,Er-
innern fur die Zukunft* eingeladen werden sollten, um mit ihnen gemeinsam Uber die An-
forderungen eines Erinnerungskonzeptes zu diskutieren. .

Frau Wargalla erkléart, dass sie eine 6ffentliche Veranstaltung begrif3e und dies auch
Thema eines Antrags ihrer Fraktion zum Thema sei. Staatsratin Emigholz entgegnet, dass
es ihrer Meinung nach keine offentliche Anhérung geben solle, sondern die Thematik zu-
nachst weiter ausgelotet werden musse. Herr Pirooznia regt an, die erganzenden Punkte
zu verschriftlichen und als Anlage zum Protokoll zu verschicken. Staatsratin Emigholz sagt
dies zu.

Die Deputation nimmt den Bericht zur Kenntnis.

TOP 6: Ausschreibung Festival an der Weser

Herr Dr. Mackeben weist vorab darauf hin, dass es in dieser Sitzung auf Grund des Ab-
stimmungsprozesses mit dem Senator fir Wirtschaft, Arbeit und Hafen nur eine Tischvor-
lage zum Thema Breminale gebe. Das Ziel sei es, weiterhin in Richtung einer Ausschrei-
bung zu gehen. Daher werde es ein Interessenbekundungsverfahren geben, in dem die
WFB Wirtschaftsférderung Bremen und der Senator gemeinsam die eingereichten Kon-
zeptionen diskutieren. Es sei aber darauf hinzuweisen, dass die WFB ein eigenes Verfah-
ren mit eigenen Regularien durchfihre. So sei die Frist fur das Verfahren der WFB fir das
Jahr 2019 bereits abgelaufen. Er schlage daher vor, beim urspringlich in der Deputation
verabredeten Verfahren zu bleiben und die Breminale 2018 auszuwerten, um im An-
schluss ein Interessenbekundungsverfahren anzuwenden, welches auch neuen Ak-
teur/innen die Mdglichkeit erdffne, sich zu beteiligen.

Frau Strunge bedauert, dass es zu dem Tagesordnungspunkt nur eine Tischvorlage gebe.
Laut dem vorliegenden Papier sei eine 6ffentliche Ausschreibung des Festivals erst flr
das Jahr 2020 vorgesehen. Das sei ihrer Ansicht nach ein Problem. In der Deputationssit-
zung im Marz 2018 sei es Konsens gewesen, dass bereits fur 2019 ausgeschrieben wer-
den solle. Der Fristablauf bei der WFB sei aber bekannt gewesen. Eine Ausschreibung
erst fir 2020 schaffe ihrer Ansicht nach Fakten fur das kommende Jahr, man habe sich
jedoch auch fiir 2019 schon einen offenen Prozess gewunscht.

Herr Pirooznia erklart, dass sich im Vorfeld die Deputation daftir ausgesprochen habe,
dass fur 2019 offen ausgeschrieben werde, die jetzige Situation halte er fur ein Problem.



Frau Wargalla betont, dass es ihrer Meinung nach nicht akzeptabel sei, dass fiir 2019 kei-
ne oOffentliche Ausschreibung mehr durchgefuhrt werden kénne. Sie hoffe auf eine andere
Losung. Zudem sei die Tischvorlage in den Aussagen schwammig, die Kriterien der
Vergabe seien hier nicht klar benannt.

Herr Rohmeyer merkt an, dass die Tischvorlage auf den 2. Mai datiert sei, und fragt, wieso
man diese erst jetzt in schriftlicher Form erhalte. Er fragt, ob es etwaige Diskussionen in-
nerhalb der Koalition dazu gegeben habe und ob das Wirtschaftsressort an dieser Vorlage
beteiligt gewesen sei. Das Thema Breminale sei in den vergangenen Monaten ausgiebig
behandelt worden. Konsens sei gewesen, dass man erst die Breminale 2018 auswerte
und nicht vorab durch eine zu friilhe Ausschreibung schon Fakten wolle. Er habe Ver-
standnis dafir, dass die WFB nach eigenen Regeln handele; offenbar sei sie nicht auf die
Beschlusse aus der Kulturdeputation hingewiesen worden. Eine Bindung des Festivals an
den Namen Breminale sei augenscheinlich nicht mehr vogesehen. Er frage daher das Kul-
turressort, wie genau es tberhaupt mit dem Festival weitergehen solle und ob es tber-
haupt eine detaillierte Veranstaltungsplanung gebe. Seiner Meinung nach sei auch eine
stadtische Organisation als Veranstalter denkbar. Er bitte um eine neue Uberarbeitete Vor-
lage fur die nachste Sitzung und fragt, ob es fur 2019 eine alternative Planung gebe.

Herr Senkal erklart, dass es Konsens in der Deputation gewesen sei, zunachst die Bremi-
nale 2018 auszuwerten. Dies sei noch offen. Von den Fristen der WFB hdre er zum ersten
Mal. Er sehe im Verfahren, zunachst die diesjahrige Breminale zu bewerten und dann das
weitere Vorgehen festzulegen, keinen Widerspruch zur bisherigen Haltung der Deputation.
Er begrufRe ein offenes Ausschreibungsverfahren. Selbstverstandlich sei es denkbar, dass
ein anderer Veranstalter / eine Veranstalterin zum Zuge komme.

Staatsratin Emigholz erklart, dass es sich hier lediglich um eine Verfahrensergdnzung
handele. Sie verweist auf die Debatte des letzten Jahres, die gedroht habe, die Breminale
insgesamt zu beschadigen, und sie halte es nach wie vor fir richtig, dass sich die Deputa-
tion vor die Breminale gestellt habe. Im Oktober 2017 habe es seitens der Deputation den
Auftrag an die Kulturbehdrde gegeben, dass die Breminale 2018 stattfinden solle. Das ge-
fundene Ergebnis sei hinlanglich bekannt, der Veranstalter habe seine Konzeption in nicht-
offentlicher Sitzung dargelegt. Im Anschluss an die Auswertung der diesjahrigen Bremina-
le solle gepruft werden, ob eine Ausschreibung maéglich und sinnvoll sei oder nicht. . Sie
weise jedoch daraufhin, dass fur ein Festival in der Grél3enordnung der Breminale nur
hochprofessionelle Akteur/innen in Frage kamen. Denkbar sei auch eine gemeinsame
Ausschreibung mit der WFB Man misse sich auch Gedanken dariiber machen, ob zukinf-
tig ein anderer Festivalauftrag bzw. eine konzeptionelle Neuausrichtung denkbar sei. Bis
dahin bleibe man allerdings strikt im verabredeten, transparenten Verfahren: Die Bremina-
le 2018 werde ausgewertet und das Ergebnis in der Kulturdeputation erértert. Im An-
schluss sei ein Verfahren mit verschiedenen Varianten denkbar. Es gebe somit eine klare
Diktion, man bewege sich im Plan, aber es gebe eben auch Grenzen der Spielraume. Zur
Frage einer Ausschreibung gebe es mit dem Senator fur Wirtschaft keinen Dissens.. Die
Namensrechte hat der bisherige Rechteinhaber an einen anderen, wiederum privaten,
Rechteinhaber tbertragen.

Herr Drechsel betont, es brauche ein schriftliches, belastbares Konzept fur die Zeit ab
2019, und dafir sei eben auch ein Beitrag der WFB notig. Eine neue, veranderte Bremina-
le, sei erst ab 2020 umsetzbar. Nach Lage der Dinge sei dies logisch und zielfiihrend.
Wichtig sei seiner Meinung nach nicht der Name, sondern ein nachhaltiges inhaltliches
Konzept. An der Finanzierung kénne sich die WFB gerne hdoher als bisher finanziell betei-
ligen. Zugleich sei zu klaren, wie sichergestellt werden kdnne, dass auch im Jahr 2019
eine Breminale stattfinden kdnne.

Frau Strunge betont, dass es sich bei der Neuausschreibung um eine offene Ausschrei-
bung handeln solle, so dass sich jeder und jede bewerben kdnne. Leider wirden fur 2019
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bereits Fakten geschaffen. Sie fragt, ob das Festival ggf. aus einer Hand finanzierbar sei,
da die Abhangigkeit von der WFB die Kulturdeputation in ihren Handlungsmdglichkeiten
einschranke. So sei keine eigene Akzentsetzung mdaglich.

Frau Steineke (Stadtkultur) fragt, was genau ausgeschrieben werde und wer ausschreibe.
Sie mdchte wissen, wer genau die Entscheidungstrager seien.

Herr Pirooznia unterstitzt den Vorschlag, dass zunachst die Veranstaltung von 2018 eva-
luiert und bewertet werden solle. Der zweite Schritt ware eine offene Ausschreibung fur
2019 gewesen. Wenn die Ausrichtung fir 2019 noch nicht vereinbart worden sei, wie
konne die WFB dann jetzt schon Mittel fir 2019 vergeben, ohne die Position des Kultur-
ressorts zu kennen.

Herr Dr. Hodonyi dankt Frau Steineke fr ihren guten Hinweis zu den Kriterien der Aus-
schreibung. Man solle in der Deputation noch einmal tUber die Kriterien sprechen.

Frau Wargalla pflichtet Herrn Dr. Hodonyi bei. Ihrer Meinung nach sollten die Forderstruk-
turen nochmals Uberdacht werden, eine mégliche Losldsung von dem Namen sei ihrer
Meinung nach gut.

Herr Rohmeyer fragt nach dem genauen Ausschreibungszeitraum und den Kriterien ab
2020. Er schlage vor, zur nachsten Sitzung der Kulturdeputation einen Vertreter der WFB
einzuladen.

Staatsratin Emigholz erlautert, dass ausgeschrieben werde kénne, das Verfahren der
WFB aber bis Ende der Legislaturperiode festgelegt sei. Der Sachstand sei klar definiert,
es gebe gezielte Absprachen zwischen WFB und Kulturressort. Zur Anmerkung von Frau
Strunge entgegnet sie, dass es auch bei einer offenen Ausschreibung nur wenige Bewer-
ber gebe, die ein Festival dieser Gré3enordnung ausrichten kénnten. Frau Strunge bittet
um eine aktualisierte Vorlage zur nachsten Deputationssitzung.

Die Deputation beschliel3t einstimmig:
1. Die Deputation nimmt den Bericht zur Kenntnis.

2. Die Deputation bittet den Senator fur Kultur um einen erneuten Sachstandsbericht, so-
bald eine Bewertung eingehender Konzepte durch den Senator fir Kultur und die Wirt-
schaftsférderung Bremen erfolgt ist.

TOP 7 Einsatz von Mitteln fiir die junge Szene

Frau Strunge begrif3t, dass es noch finanzielle Restmittel fur dieses Jahr gebe. Diese
Gelder sollten ihrer Meinung nach jungen Akteuren neue Mdglichkeiten erdffnen. Nun solle
laut Vorlage jedoch ein Teil der Gelder an das Bremer Kriminaltheater gehen. Sie halte
diesen Vorschlag zwar fir gut, dies entspreche aber nicht der urspringlichen Intention.
Trotzdem werde sie dem Beschlussvorschlag so zustimmen. Sie beantrage jedoch, die
dann noch offenen 5 TEUR an das Projekt ,Irgendwo” des Vereins Kulturbeutel e.V. zu
vergeben.

Frau Wargalla schlief3t sich diesem Vorschlag von Frau Strunge an. Auch ihre Fraktion
werde der Vorlage so zustimmen, der Fokus sei aber verstarkt auf die junge Szene zu
richten. Der Verein Kulturbeutel kénne mit diesen verhaltnismaRig geringen finanziellen
Mitteln viel ermoglichen.

Herr Bolayela begrtif3t die Vorlage und schlagt fur die Verwendung der noch offenen fi-
nanziellen Mittel die Unterstlitzung eines Gospel-Wochenendes am 18. und 19. August
vor. Ein entsprechender Antrag sei in Vorbereitung. .



Auch Herr Drechsel begrifdt die Vorlage. Seiner Meinung nach sei es gut, dass das Bre-
mer Kriminaltheater unterstitzt werde, daher stimme er diesem Vorschlag zu. Die von
Frau Strunge und Herrn Bolayela gemachten Vorschlagen missten noch weiter beraten
werden.

Staatsratin Emigholz betont, dass es eine bewusste Entscheidung gewesen sei, das Bre-
mer Kriminaltheater mit einem Teil der finanziellen Restmittel zu unterstitzen. Das Haus
bereichere die Theaterlandschaft, bringe junge und &ltere Schauspielerinnen und Schau-
spieler zusammen, binde bremische freie Akteur/innen in seine Arbeit ein und bereichere
somit die Stadt um eine neue Farbe in der Kulturlandschaft. Die Einrichtung sei kiinstle-
risch wie wirtschaftlich hoch anerkennt, und dies werde durch die Férderung auch von Sei-
ten der 6ffentlichen Hand gewdrdigt. Frau Emigholz bittet darum, dass der Kulturbeutel
e.V. fur sein Projekt einen Antrag auf Forderung stellen moge; ein derartiger Antrag liege
bislang nicht vor. Sie weist darauf hin, dass das Kulturressort bei der Antragsstellung un-
terstitzend tatig werden kénne.

Die Deputation beschliel3t einstimmig:

1. Die Deputation fur Kultur stimmt der vorgeschlagenen Mittelverwendung fir das Bremer
Kriminaltheater und fur das Europaische Kulturerbejahr in Hohe von 26 TEUR zu.

2. Die Deputation fur Kultur bittet um einen Verwendungsvorschlag der offenen 5 TEUR
fur die Juni-Sitzung.

TOP 8 WLAN-Ausstattung der Museen

Staatsratin Emigholz sagt, dass der Antragssteller Herr Rohmeyer der Behdrde falschli-
cherweise bei der Behandlung dieses Antrags Formfehler vorwerfe. Der Antrag sei ur-
sprunglich an die Bremische Burgerschaft gerichtet gewesen, diese habe ihn dann an die
stadtische Deputation fur Kultur Gberwiesen. Zu diesem Zeitpunkt habe der Haushalts-
und Finanzausschuss allerdings bereits Gber die Haushaltsantrage entschieden. Der
Haushalt 2018/2019 sei im November 2017 genehmigt worden, da habe der hier in Rede
stehende Antrag jedoch noch nicht vorgelegen. Der Antrag habe den Senator fur Kultur
am 5. Dezember 2017 erreicht. Somit sei die Diskussion in der Kulturdeputation am 19.
Dezember 2017 erst nach der Beschlussfassung tiber den Haushalt in der Bremischen
Burgerschaft erfolgt. Ein Formfehler sei somit nicht erkennbar.

Staatsratin Emigholz verweist auf einen Senatsbeschluss zur Digitalisierung. Dies sei ein
attraktives Programm, an dem das Kulturressort mit Bibliothek, Museen und Archiven par-
tizipieren wolle. Hier sei u.U. auch die Realisierung von WLAN in Teilbereichen denkbar.
Sie sei entsprechend tatig geworden und werde Uber die weitere Entwicklung informieren.

Herr Rohmeyer gibt zu bedenken, dass es sich bei dem vorliegenden Antrag nicht um ei-
nen Haushaltsantrag handele; zudem habe der Antrag lange gelegen. Bei der gerade
durchgefliihrten Tagung des Deutschen Museumsbundes seien viele Menschen in Bremen
in den Museen gewesen. WLAN sei als Teil der technischen Ausstattung in den Einrich-
tungen fir ihn eine Selbstverstandlichkeit. Die mangelnde Digitalisierung schade dem
Image Bremens. Er fragt, ob die Citytax nicht fur den Bereich Digitalisierung eingesetzt
werden konne. Er freue sich auf die weitere Debatte in der Blrgerschaft und werde gegen
den vorliegenden Beschlussvorschlag des Kulturressorts stimmen.

Herr Crueger begrif3t die Ausfihrungen von Staatsratin Emigholz und hélt eine Debatte
Uber Antragsformalien fur nicht zielfihrend. Er gebe zu bedenken, dass die Probleme hin-
sichtlich des WLAN in den kulturellen Einrichtungen nicht allumfassend von der Politik ge-



|6st werden konnten. Er freue sich auf die zuktnftigen Entwicklungen und sei optimistisch,
dass die Digitalisierung nach und nach umgesetzt werden kénne.

Frau Strunge beméngelt, dass es sich bei dem Thema Digitalisierung anscheinend um
eine Werbemal3nahme der CDU handele, es gebe heutzutage in Bremen durchaus wichti-
gere Themen als WLAN, die es zu klaren gelte. Daher wolle sich die Fraktion Die Linke bei
der Abstimmung enthalten. Ihr sei es wichtiger, dass der Zugang zu Museen flr eine breite
Bevolkerungsschicht ermdglicht werde, dies sei schlichtweg eine andere Prioritatenset-
zung. Sie freue sich aber, dass dieser Antrag nun zur Weiterentwicklung des Themas Digi-
talisierung in Museen fuhre.

Herr Drechsel sagt, dass er inhaltlich hinter diesem Antrag stehe und daher dem Be-
schlussvorschlag seitens der Behérde nicht zustimmen werde.

Herr Pirooznia erklart, dass fast alle Museen das Thema Digitalisierung schon implemen-
tiert hatten. Die kulturellen Einrichtungen Bremens seien in der Entwicklung nicht hinter-
her, sie brauchten sich keinesfalls vor den Einrichtungen anderer Stadte zu verstecken.
Das Thema W-LAN in Museen sei wichtig, seiner Meinung nach sollte die Entscheidung
zur Umsetzung dartber jedoch den Akteur/innen selbst tGberlassen werden.

Herr Bolayela begriuf3t die angekiindigte Konzeption des Senats. Frau Dr. Greve erganzt,

dass es im Jahr 2016 eine Bestandsaufnahme zur Digitalisierung in Museen gegeben ha-
be. Der technische Fortschritt in diesem Bereich schreite schnell voran. Es wirden derzeit
neue Konzepte erarbeitet, jedes Haus miusse das Thema Digitalisierung jedoch nach den

eigenen Mdglichkeiten und Ansprtichen umsetzen.

Die Deputation fir Kultur beschlief3t mit den Stimmen der Fraktionen der SPD und Biind-
nis 90/ Die Grlinen, gegen die Stimmen der Fraktionen der CDU und der FDP und bei
Enthaltung der Fraktion Die Linke:

1. Die Deputation fur Kultur nimmt den Bericht zur Kenntnis.

2. Die Deputation fur Kultur empfiehlt der Stadtbiirgerschaft, den tiberwiesenen Antrag der
Fraktion der CDU ,Mit der Zeit gehen: WLAN im Museum® (Drucksache 19/517 S) in dieser
Form abzulehnen.

TOP 9 Européaisches Jahr des kulturellen Erbes 2018

Herr Stahn erlautert den aktuellen Sachstand zum ECHY. Am 1. Juni werde die Ausstel-
lung ,Bremen und Skandinavien“ im Dom-Museum er6ffnet. Dartiber hinaus seien in der
zweiten Jahreshélfte eine Reihe von Veranstaltungen zum Européischen Kulturerbejahr
geplant. Dazu liege ein Veranstaltungsflyer mit detaillierten Informationen vor. Die Aktivita-
ten seien nahezu komplett aus Drittmitteln finanziert. Des Weiteren sei ein erneuter Antrag
fur das europaische Kulturerbesiegel fir den Bremer Dom in Vorbereitung.

Die Deputation fur Kultur nimmt den Bericht zur Kenntnis.

TOP 10 Wahl eines Mitglieds in den Stiftungsrat der Stiftung zur Férderung des
kiinstlerischen Nachwuchses (st art JUGEND KUNST STIFTUNG BREMEN)

Die Deputation stimmt dem Beschlussvorschlag, dass fur die Dauer der laufenden Legisla-
turperiode Frau Wargalla in den Stiftungsrat gewahlt werden soll, einstimmig zu.

TOP 11 Verschiedenes
Herr Tischer stellt die Einrichtung ,Kultur Ambulanz®, vor (siehe Anlage).




Herr Rohmeyer erklart, dass die Kultur Ambulanz lange Zeit die einzige Einrichtung in Os-
terholz gewesen sei, die sich dem Thema Kultur von und fiir Personen mit Krankheiten
beschaftigt hatte. Die Weiterentwicklung der Kliniken sei unklar, daher misse die Kultur-
Ambulanz seiner Meinung nach nachhaltig finanziell unterstitzt und so ihr Fortbestehen
gesichert werden. Der Stadtteil Osterholz habe kein eigenes Biirgerhaus, daher wiirden
kulturelle Angebote hier durch die Kultur Ambulanz betreut und entwickelt. Er bitte darum,
die finanzielle Unterstiitzung der Einrichtung in den kommenden Haushaltsberatungen zu
berticksichtigen.

Staatsratin Emigholz merkt an, dass die Einrichtung eine gesellschaftspolitisch wichtige
Rolle wahrnehme. Sie regt an, Uber die weitere Entwicklung im Rahmen der kommenden
Haushaltsberatungen zu sprechen.

Frau Wargalla schlagt vor, in eine der nachsten Sitzungen Herr Borgerding, Intendant des
Theaters Bremen, einzuladen. Staatsratin Emigholz sagt, dass Herr Borgerding zu einer
der nachsten Sitzungen eingeladen werde. Mit ihm seien zudem Veranstaltungen im
Rahmen der Erorterungen zum Kulturférderbericht geplant.

Herr Rohmeyer fragt, in welcher Hohe die Nord-LB bzw. die friihere Bremer Landesbank
Mittel fir den Kulturbereich in Bremen gekirzt habe und bittet um eine Darlegung in der
nachsten Sitzung.

Frau Strunge schlagt vor, dass die Liste zur Behandlung der Themenpunkte noch einmal
prazisiert werden solle. Am 21. August solle das Thema Mahnmal noch einmal auf die Ta-
gesordnung, daher solle das bitte so mit aufgenommen werden.

Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. Frau Strunge beendet damit die Sitzung der
stadtischen Deputation fur Kultur.
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Sprecherin Protokollfihrer




Teilnehmerliste

zur staatlichen und stadtischen Sitzung der Deputation fur Kultur
am 16.05.2018

im Handwerkssaal der Handwerkskammer Bremen

Da die ausgelegte Anwesenheitsliste zur obigen Sitzungen der staatlichen und
stadtischen Deputation fur Kultur verlustig gegangen ist, werden nachstehend
folgende Anwesende genannt:

Staatsratin Carmen Emigholz
Miriam Strunge
Elombo Bolayela
Arno Gottschalk
Jens Crueger
UIf-Briin Drechsel
Sukrl Senkal
Bernd Ravens

. Nima Pirooznia
10. Susanne Grobien
11.Dr. Robert Hodonyi
12.Martin Michalik
13.Kai Wargalla
14.Dr. Anne Kroh
15.Claas Rohmeyer
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Vertreter des Senators fur Kultur:

Dr. Andreas Mackeben
Christian Kindscher
Alexandra Albrecht
Heiner Stahn

Sonja von Gostomski
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Standiger Gast Stadtkultur Bremen:

Ute Steineke



	Protokoll städtische  16.5.2018
	18-05-16 Teilnehmerliste staatlich und städtisch

